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fruchtbaren Ackerboden bineinfratzen . Der Adolf - Sitler -
Koog , der Herrnann - Göring - Koog und im letzten
Jahre der Finkenhaus - Hallig - Koog sind unter
den Händen dieser Männer entstanden . Mächtige Deiche
dämmen das Meer zurück und lassen dort , wo noch vor weni¬
gen Jahren das Meer war , heute saftige Wiesen grünen und
goldenen Weizen reifen .

In Husum
Zahlen an . die in knaover Form den bisher geleisteten Teil
des 10 -Jahresplanes des Gauleiters Lohse umreiben . 20 000
Morgen Neuland , das sind 5000 Hektar , wurden durch Etn -
deichung gewonnen . Auf diesem Neuland konnten bisher
400 Siedlungen eingerichtet werden , auf denen Bauern mit
ihren zahlreichen Familien Arbeit und Brot gefunden haben .
Durch die Eider - Mdämmung konnten allein 42 000 Hektar
Land neu erschlossen werden . Diese riesige Flache , dre bisher
durch Überschwemmungen ständig bedroht war und nur ein
saures Gras , das nicht verfüttert werden konnte , hervor¬
brachte , ist durch die Abdämmung und Dränage zu vertvolllem
Weideland geworden .

Ich habe mit den Siedlern desLinkenhaus - Hallig -Koogs
gesvrochen . Es sind prachtvolle Menschen , die dem unersätt¬
lichen Meer immer neues Land abringen . Ein Bauer führt
mich hinaus auf den Deich , an dem von der See her , vom
Wind gepeitscht , die Wellen emporlecken , und zeigt nur die
Ansätze zu einem neuen Deich , der weiter seewärts vor¬
getrieben werden soll . . . , r

„ Das wird das nächste Land , das wir mit unseren
Spaten und Fäusten dem Reich erobern . Wenn unser
Deutschland im Süden wächst , und auf einmal gleich 6 % Mil¬
lionen Deutscher wieder zum Reiche kommen , dann wollen
wir , was in unseren Kräften steht , auch hier oben im Norden
tun . Für 6 Millionen wird das neue Stück ia nicht aus -
reichen . aber 6 Familien werden schon darauf Platz haben .
Und wenn der neue Koog fertig und sicher ist , dann stoßen
wir wieder weiter vor . Hier kann noch eure ganze Menge
guten Landes mit Hacke und Spaten erobert werden ! Wir
wollen doch auch mitbelfen !“ ________________________________

f
Sei Ihrem Rundgang durch das Hatengeblet werden Sie

auch unsere Rohölraffinerie - Anlage gesehen haben , es ist die

größte Europas . Hier werden nur deutsche Rohole , haupt¬

sächlich aus der Lüneburger Seide , aufbercltet . Auch unter

Handelsverkehr ist in ungeahnter Weise gestiegen . Daß sich

dieses Aufblühen der Stadt auch auswirkt , n der wirtschaft¬

lichen Lage der Bevölkerung , weisen die Sparguthaben auf .
Bis 1932 war das beste Jahr das Jahr 1913 ^ das überhaupt

als Rekordjahr Bremens anzusehen ist . -dm Jahre 1913

lagen auf den Bremer Banken 139 Millionen als Spargut¬
haben . öeute . im Jahre 1938 , sind die Sparguthaben , die

Bitter von Der Wasserkante .

Lebenswille und Aufstieg überall . — „ Praktisch keine Arbeitslosen . — Alle Schiffe in Fahrt .
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in der Systemzeit fast völlig abgehoben waren , wieder auf
155 Millionen angestiegen .

"

Diese Entwicklung , die die Stadt Bremen genommen hat ,
ist nicht zuletzt auf die besondere Form der Bremer Betriebe
zurückzufübren . Selten habe ich auf meiner Reise et ab tuen
oder Büroanlagen gesehen , die so bis ins Letzte den Forde¬
rungen der deutschen Arbeitsfront entsprechen . Es irnd dies
Arbeitsstätten , in denen das Arbeiten Freude macht .

♦t*

Arn Abend desselben Tages sitze ich , i n Hamburg in
einer Hafenkneipe . Der Wind ist vielleicht noch heftiger ge¬
worden : jedenfalls ist das Bedürfnis nach einem heißen
Grog noch gestiegen . Ich sitze in einer Ecke des rauchigen
Schankraumes , in dem man kaum aufrecht stehen kann , ohne
an die Decke zu stoßen . Uber dem Schanktisch schaukelt tn
dem Zugwind , der jedesmal , wenn jemand die Tur nach
draußen aufmacht , durch das Lokal fegt , eine ausgestopfte
Riesenschlange . Mit ihren Glasaugen starrt sie gerade tn die
Ecke , in der ich mit einem alten Lotsen zusammen sitze , der
hier allabendlich einen Teil seiner Pension in Grog umsetzt .
Dpr Alte ist bei meinen Erzählungen immer ernster ge¬
worden . , . . „ , . .. . , , ,

Es kommt nicht hauug vor , daß tn dieser alten Schtffer -
kneive mal eine Landratte ihr Garn sptnnt . Meist schwirren
hier nur die Erzählungen aus Schanghai und Frisco , aus
Rio und New Bork durch die rauchgeschwängerte Luft , » ei¬
ten einmal kommt es vor . daß hier Namen von Städten , die
nicht an irgendeinem Ufer des Weltmeeres liegen , genannt
werden . Doch heute hört man mir zu , wie ich aus , Wien ,
aus Linz , aus Graz und Salzburg erzähle . Wie ich den
Männern , die einer nach dem andern an den Tisch kommen ,
berichten kann , von dem Einzug Adolf Hitlers in das neue
^ an

$ ertaitei'
2otfe wird , je weiter die Nacht - fortschreitet ,

immer gedrückter . Schließlich meint et auf meine ,trage ,
warum er denn so . ernst sei , indem er fluchend mit der Faust
auf den Tisch schlägt : . ,

„ Daß man schon so alt nt . daß man weiter nichts mehr
tun kann als j a sagen , schämen muß man sich beinah . Aber

ihr Jungen , wenn ihr nicht mitmacht "
, dabei stoßt , er . einen

Leichtmatrosen , der neben ihm sitzt , ziemlich heftig tn die

Seite , „ dann soll euch der Deubel holen . Da muß doch ieder
mithelfen !"

, <
Wir haben noch manche Stunde Bet Braunbier und

Köbm zusammengesessen . Unter den . Seemännern , die um
unfern Tisch saßen , waren auch Engländer und Franzosen ,
die stumm zuhörten , wie ihre deutschen Kameraden stolz von
dem neuen Land Österreich sprachen . Keiner war unter uns ,
der nicht stolz gewesen wäre , einer der 75 Millionen Deut¬
schen zu sein .

Früh am andern Morgen rollt unser Wagen aus Ham¬

burg hinaus in d a s M a rieh land . Unendlich wölbt sich
der Himmel , in dem riesige Wolkenberge wie . Segelschiffe da -

hinziehen . über der fruchtbaren Ebene Winzig erscheinen die

stattlichen Häuser der Marschauern unter der Maiestat dieses
Himmels , der ine Landschaft beherrscht .

Es ist ein gesegnetes Land , das seinen Bewohnern großen
Wohlstand gebracht hat . Man sieht es den . Hausern dieser
Bauern an . daß sie Könige auf ihrem Besitz itnb . Zu diesem
Land ist in den letzten Jahren immer neues Land btnzu -

eroBert worden . Der ArBeitsdienst , die Bauern und Ar -

Beitcr dieses Landes haben nach großzügigen Planen das
Meer zurückgedrängt . dessen Wellen sich immer tiefer in den

Kampf dem Verderb !

Schaff dir einen Kühlschrank an ,

■ ■ damit dir nichts verderben kann !

U N b Bosch - DKW . - Eiektro - Luxetc

Stillen .

Jede Mutter soll ihr Kind stillen und fast jede Mutter , von ver -

schwindenden Ausnahmen abgesehen , ist auch dazu imstande .

Stlllhinbernisse können schwere Allgemeinerkrankungen
der Mutter sein wie schwere : Diabetes , schwere Nierenkrankheiten
und dgl . . ebenso Infektionskrankheiten , vor allem Tuberkulose .

Auch beim Kinde kann es Gründe geben , die ein Stillen unmög¬
lich machen . So sind sehr schwächliche Frühgeburten nicht in der

Lage , an der mütterlichen Brust zu trinken . Stärkere Grade von

Hasenschatten und Wolfsrachen bedingen ebenfalls Saugunfähigkeit ,
da bei diesen Mißbildungen kein Abschluß der Mundhöhle möglich
ist . Ein Schnupfen des Säuglings kann ebenfalls ein vorübergehen¬
des Stillhindernis bilden , da durch den Schnupfen die Nasenatmung
verlegt ist .

Erschwert wird das Stillen k« ! Warzenmißbildungen , wie

Flach - und Hohlwarzen . Manche Kinder lernen ober auch diese

Schwierigkeiten überwinden , da ja beim Stillen nicht nur die

Warze , sondern der ganze Warzenhof gefaßt wird . Außerdem kann
in diesen Fällen auch durch ein Warzenhütchen das Hindernis über¬
wunden werben .

Keine Stillhindernisse sind dagegen allgemeine
Schwäche der Mutter , Blässe , Magerkeit , Kreuzschmerzen u . dgl .
Gewöhnlich blühen solche Frauen beim Stillen erst richtig auf .

Das Einschießen der Milch erfolgt gewöhnlich am zweiten und

dritten Tag nach der Geburt . Es kann aber auch länger auf sich
warten lassen , ohne baß dies ein Grund zur Beunruhigung wäre .
Auf keinen Fall beginne man gleich mit der Flaschennahrung : denn

dadurch werden die Kinder bruftfaul , d . h . sie verweigern die mühe¬
vollere Brustnahrung . Ist wirklich zu wenig Muttermilch vorhan¬
den . dann füttere man lieber mit dem Löffel nach .

Stimmwechselstörungen .

Wahrend der Geschlechtsreife nimmt auch die Stimme den Klang
der Erwachsenen an . Besonders auffällig ist dieser Uebergang von
der Kinberstimme zur Stimme der Erwachsenen , der sog . Stimm¬

wechsel . bei Knaben . Gewöhnlich treten zur Zeit des Stimmwechsels
verschiedene Stimmstörungen auf , die eine große Schonung der
Stimme erfordern . Stimmweck )selftöruiigen sind Heiserkeit oder das

Umschlagen der Stimme vom tiefsten Baß in die Fistelstimme . Wird

die Stimme während des Stimmwechsels überanstrengt , so kann

sie dauernd rauh bleiben oder die Neigung behalten , umzuschlagen .
Bei längeren Stimmwechselstörungen empfiehlt sich die Behandlung
mit stimmgymnastifchen Hebungen .

Gehe rechtzeitig zum Arzt ___

Man kann sich gemeinhin kaum eine BorsteMng,davon
tiidifißn wie Qiüh utlIct neues 2Deutfd )Iunb ift . (peitein lus
■ '

ich zwischen
^

blühenden Krokussen in Hemdsärmeln am

Diese im Badischen Lande Beute stehe ich frierend an

leeren Kai im Bremer Hafen . Der Sturm Beult

um die Schuppen und peitscht Hagelkörner vor sich Bei . Dav

graue Wasser im Hafenbecken Bat weiße Schaumkopfe . Es

ist Sonntag , und wer nicht unbedingt Binaus mutz , bleibt bei

diesem eisigen Nordwest zu Hause sitzen , ^ ur em einziger

Afrikadampfer , der am Abend Bremen verlasien o l hegt

fest vertäut vor den langen schwarzen Schuppenrechen . und

emsige Krane füllen den unersättlichen Leib des Dampfers

mit Stückgütern nach Öen . ehemals deutschen Kolonien .

Mit einem Safenvolizelbeamten .streife ' ü durch bte

leeren Hafenanlagen . nur Btn und wieder begegnen wir

einem Zollbeamten , der die rooblgefullten Spetter bewacht .

„ So wie Beute am Sonntag . fab es vor 1933 . auch an Jo -

genannten Arbeitstagen Bier , tm Hafen aus . Alles war still

und tot . Aber Sie müsien letzt einmal am Wochentag Biet

fein , dann liegen die Dampfer dicht an dicht , einer hinter dem

andern , vor den Schuppen und ein wimmelnder -^ betts -

betrieb ist Bier , rote er großer m dem besten Jahr der Bremer

Hafengefchichte . im Jahre . 1913 nicht gewesen ist .
Später sitze ich mit ement Ratsherrn der Stadt Bremen

zusammen im Gewölbe des Bremer Ratskellers bet einem

steifen Grog , der die Lebensgeister wieder etwas , erweckt . Der

alte Senator putzt sich seine goldumränderte Brille und liest

mtr bann aus seinem Merkbuch eine Reihe von 3ablett über

die Entwicklung der Stadt Bremen vor, , die tn den letzten

Jahren io in die Hobe geschnellt sind wte man es noch tm

Iahte 1936 , als ich das letztemal tn Bremen war . nicht für

möglich gehalten hätte . Schon damalswar MN stolz auf die

drei ersten Jahre nationalsozialistischer . Regierung . In¬

zwischen sind diese Erfolge noch bedeutend überboten worden .

„ Bremen hatte bis zum Jahre 1933 sehr mit der Arbeits¬

losigkeit zu kämpfen "
, so berichtet her RatsBerr der Stadt .

.Damals hatten wir
^

64 .000 Arbeitslose heute Baben rott

praktisch gar keine Arbeitslosen 2m Jahre 1933 waten

112 000 Menschen in Bremen beschäftigt , bis heute ist ^ e Be -

schästigungsziffer auf 220 000 angewachsen . ® astitaut6ntcbt

erstaunlich , wenn man bte Zahlen bet bremischen -hotte

kennt . 1933 lagen Schiffe von einer Eesamtonnage von 2R >000

Brutto - Register -Tonnen auf . Es war bet reine S .chiffs -

friebbof . Heute sind alle Schiffe in -yabrt ; allein für bte

Bremer Flotte werben bazu noch 250 000 Brutto - Regtstet -

tonnen Schiffsraum gebaut . Wie sich dieses Schlffsbauvro -

gramm ausgewirkt Bat . darüber einige ^ ahteft unferer

Werften . Alle Weserwetften „ zusammen beschäftigten tm

Jahre 1933 3000 Arbeiter . Heute , . tm Sabre 1938 , ftnb

27 000 Arbeiter auf den Werften tätig , und zu den damals

vorhandenen Werften find noch drei als Neubauten hinzu -
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der flocken Küste kam , war es zu spät . Die die ihn

umgaben , konnten mindestens zehn bis öwobf Meilen laufen ,
— und die Geschwindigkeit seines kleinen U -Bootes unter

Waller war nicht höher als drei . Er kam . sich wie e n krank

geschallener Vase im Kessel vor . Die . Schutzen sind। so nabe

datz der Befehl ertönt „ Treiber retn . . Er leate . bte Löffel

und blieb geduckt . Deutlich und immer lauter horte er die

Schraubengeräusche der «rabrzeuge . die naher und naher

kamen und den Krers um ihn ständig verklelnerten Er

merkte wohl , datzsie mit Netzen nach ihm suchten . Esgelana
ihm in tieferes Waller zu gelangen , — und er tauchte unter ,

so ^ ie? es ging Schließlich konnte er nicht tiefer berunter -

gehen ! weil er fürchten mutzte , datz seine kleine Nutzschale

vom Wasserdruck erdrückt wurde Außerdemwar es nach

der Seekarte , die er mit angstnassen Händen im . -burm

hantierte , in der ganzen Gegend nicht tiefer . Und immer

deutlicher hörte er über .sich ein Scharren und Kratzen Plötz ,

lich bekam sein Boot einen Ruck , der ihn auf die Platten

des Kommandoturmes warf . Die schwere Kette eines

Schleppers hatte sich an dem U -Boot festgehakt und hielt

öö f £ jt । ___

Geben sie mal „ fischen
" und fangen sie . ein Untersee¬

boot ' Stellen sie sich das mal vor ! Diese britischen Fischer

hatten jedenfalls ein U -Boot am Haken . Sie brauchten weiter

aar nichts zu tun , als die Seine hochzuziehen , aber ein

paar Wasserbomben zu werfen . — Twardowski .wutzte datz

er verloren war . wenn es ihm nickt gelang lick ^aszurelgeri .

Das Boot bebte und stammte aut und nieder und schlug wie

ein gesangerner Wal hin und her .

.Äußerste Kraft voraus !" befahl der Kommandant . Die

Maschinen holten heraus , was sie konnten .

Plötzlich krachte etwas über ..ihnen und gab einen lauten

Knall Das U -Boot schoß vorwärts . Der rasend gewordene

Fisch hatte die Leine des Anglers zerrillen .

Nun war er zwar frei , — aber er war blind geworden .

Bei dem verzweifelten Kamm gegen die Umklammerung der

Kette war dem U -Boot das Sehrohr verbogen worden . Nun

konnte es sich nur noch in der Tiefe vorwärts tasten oder

mutzte ganz auf tauchen und das , was oben war . in Kam

nefimen . Zunächst blieb es natürlich mal unten und fuhr

auf grotzer Tiefe nach dem Komvatz von der gefährlichen

Küste ab Jetzt kam es nur darauf an . dem unheimlichen

Gewimmel der feindlichen Fahrzeuge zu entfliehen . Nack

einigen Stunden , nachdem es an der Oberflache ^ uhig
^ ge -

^

Stinknase .
Die Stinknase oder Ozäna ist ein liebel , das öfters familiär

und vorwiegend beim weiblichen Geschlecht auftritt . Die Erkrankung

geht gewöhnlich aus einem chronischen Schnupfen hervor Im Ver¬

laufe des Schnupfens verkümmert die Schleimhaut . D '.e Nasenhöhle

wird immer weiter , grürckich - gelbe , widerlich stinkende Eiterborken

setzen sich an . Die Kranken selbst merken nichts mehr von dem

unangenehmen Geruch , da ihnen im Laufe der Erkrankung das

Geruchsvermögen verlorengegangen ist . „
Die Behandlung der Stinknase besteht vor allem tn einer

Beseitigung der Borken durch Nasenspülungen mit Kochsalzlösung .

Außerdem versucht man durch Schnupfpulver eine mehr dünn -
'

stössige Schleimabsonderung anzuregen . Auch Operationen sind in

schweren Fällen schon ausgeführt worden . Unterstützende Allgemein ,

maßnahmen bestehen vor allem in vitaminreicher Kost

Sehr zu empfchlen find Behandlungsversal ; ren , die die Blut -

Zirkulation fördern , wie Lust - Sonnenbäder , Uebergießungen mit

Wechselkurschen . Regelmäßiger Stuhl muß eine Hauptsorge sein .

Stirnhöhlenkatarrh .

Nach Schnupfen kann es zu einer fortgeleiteten Entzündung in

per Stirnhöhle entweder auf einer Seite oder feltener auf beiden

Seiten der Stirne kommen . Begünstigend für die Entstehung ist

eine Abfluß -behinderung des Schleimes , die vor allem bei einer

stärkeren Anschwellung der Nasenmuscheln entsteht .

Anzeichen für Stirnhöhlenkatarrh stnd starke klopfend «

Kopfschmerzen und zwar in der Regel tagsüber von 10 bis 4 Uhr .
->n der Gegend der Stirnbeinhöhle findet sich etne umschriebene

Druck - und KloPsemPfindliAeit . In den allermeisten Fällen tritt

Fieber auf . Auffallend sind ein fahles Aussehen und rasche Ermüd ,

barkeit , verbunden mit geistiger Leistungsunfähigkeit , Kopfdruck und

Gedächtnisschwäche . Aus der Nase entleert sich eine grunlich -gelbe
Absonderung , die oft übelriechend ist . Ein beinahe ficheves Zeichen

für die Erkrankung der Stirnhöhle ober einer anderen Nebenhöhle

der Nase gibt der sog . „ einseitige Schnupfen
'

, b . h ., nur aus einem

Nasenloch sondert sich eitriger Schleim ab .
Die Behänd lung besteht bei einer akuten Stirrchohlen -

erkrankunq vor allem in Wärmeanwendungen , wie heißen um -

schläqen , Sitzen Bädern , elektrischem Kopflichtbad , Bestr -chlungen

mit Solluxlampe u . dgl . Innerlich wirken Fiebermittel oft sehr gut .

Bei chronncher Entzündung wird eine von einem Facharzt vurch -

acfubrte Spülbehandlung notwendig werden . In sehr schweren

gälten besonders bei drohender Gefahr einer Allgemeinmfektwn ,

muß eine Operation vorgenommen werden .

Gehe rechtzeitig zum Arzt

worden war . mutzte es dann natürlich auftauchen . — es tat

es aber nur , um einen neuen Schreckschutz zu erleben .

Klar zum Austauchen
"

, befahl Twardowski , und lietz

das Boot
'

emvorklettern Er hatte keine Ahnung , wo er

hd )
2

-
urm bie Wasseroberfläche durchbrach . Riefe

Twardowski das Turmluk auf und sprang heraus , um stck

burd ) einen schnellen Blick über die Umgebung orientieren .

Er traute seinen Augen nicht , als er zur gleichen Seit etn

britisches U -Boot in wenigen Metern Entfernung auftauchen

sah dessen Kommandant ebenfalls soeben auf dem Turm m -

ichien Die beiden U -Bootkavttane starrten . sich entgeistert

an Jeder las die matzlose Überraschung in des andern

Blicken Dann verschwanden sie beide mit blitzartiger Gx -

sckwindigkeü gleickzeittg in ihren xurmen und tauchten . Es

war als ob die beiden den Schnelligkeitsrekord tm Tauchen

dreien wollten . „
Das Zurückbringen seines Bootes , nach Zeebrugge war

für Twardowski direkt ein Kunststück . Die ganze Strecke mutzte

er blind unter Wasser fahren und sich auf die ungefähren Be¬

rechnungen verlasien , die sich aus Kurs , Geschwindlgkett und

Strom ergaben . Nur selten konnte er es wagen , einen Rund¬

blick an der Oberfläche zu tun . bis er schließlich in Gewässer

kam , in denen er aufgetaucht fahren konnte .

CU die Mitglieder
des , ÄeicWuftscftute &tuules

45 000 wahlberechtigte Volksgenossen Groß - Wiesbadens

haben sich zum Luftschutz bekannt und sind dem RLB .

beigetreten ; schon damit haben sie das Wollen und

Schaffen des Führers bejaht .

Nun gilt es , am Sonntag , 10 . April 1938 , ein erneutes

feierliches Bekenntnis zu Adolf Hitler abzulegen . Das ganze , LA
das großdeutsche Volk wird stolz und freudig sein V

aussprechen .
Heute u . morgen finden nochmals Kundgebungen größten Ausmaßes

statt . An die Mitglieder des RLB . ergeht folg . Aufforderung :

. fehlt kein Mitglied des RLB . bei den Großkundgebungen
dVCUlC der NSDAP , im Kreis Wiesbaden !

VW fehlt kein Mitglied des RLB . beim Millionenaufmarsch

des deutschen Volkes !

Heil Hitler !

Der Qrtsgruppenführer der O .-G . Wiesbaden des RLB . Kötschau

Crtr °
$ er lustigste von all den Flandern - Kommandanten war

der Oberleutnant Losz . Er mokierte h * „' osai über die

Barrieren . „ Immer feste über Wasser durch . sagte , er . „ D,e

Wacktboote sind alle blind . Die sehen überhaupt nichts . Ick

laufe ihnen direkt an der Naie .vorbei . Und das tat er tat -

säcklick . Immer und immer wieder kam er lackend und sieg -

rpi (f) in den Hasen suiui und splelte geradezu mit dem Tode .

Aber die Barrieren ließen stck nickt verspotten Eines Tages

rückten sie sich . Mit seinem schonen neuen „ U -B o7 lief er

aus eine Mine , die in der Sverre vor Zeebrugge lag und

9tnMine tolle Eesahr
"
^ '

die
' '

u -Booie bildeten auch die

Fischdamvser , die lange unsichtbare Stahlnetze hinter siAher -

icklepvten Manches U -Boot bat sich darin verfangen unb ist

bann ben Wasserbomben des harmlos dre .lnschauenden Hoch -

seefischers zum Opfer gefallen . Das . passierte gerade bann ,

wenn ein U - Boot besonders vorsichtig sein wollte und Jem
vermeintliches Opfer erst , getaucht umkreiste , um emen

lauderen 23Hcf “ durchs Tedrodr zu tun .
Von einem solchen «Jischdampfer , der die Harmlosigkeit

selber zu sein schien und doch nach so edlen heischen ^ wie

U -Bootcn aus war , berichtet der Kapitanleutnant <yrih

Twardowski Er erzählte mir das , als wir uns kurz nach

dem Waffenstillstand in Kiel trafen . . . . , . .
Es war an der Ostküste von England . Twardowski hatte

gerade einen kleinen Dampfer ongegriffen und versenkt .

Ganz in der Nähe lagen zwei große britische Handelshaien .

Au
"

das 808 - Eeschrei des Dampfers eito enen in kurzer

Zeit ungezählte Wachtschiffe , bewaiinete Motoriackten und

ßisckdamvfer. Bald war er ringsherum von dieser „ Mahalla

eingekreist . Er tauchte weg , aber bevor er aus der Nahe

Mit Fischen bombardierte Seen . Die kanadischen Seen

in der Nabe von M o n t r e a l werden neuerdings reichlich

mit Bomben belegt , aber diese Bomben bringen kernen Tod .

sondern das Leben . . denn sie enthalten ..lebende «Tische . mit

denen auf diese Weise die Seen neubevolkert werden sollen .

Bevor man diese Mahregel ergriff , wurden natürlich ein¬

gehende Versuche angestellt , um zu erproben , ob die Fische
den Sturz durch die Lust aushielten . In dem See Ourmet .

144 Kilometer nördlich von Montreal , wurden dicht unter

der Oberfläche Netze aufgesvannt und dann durch em Wasser -

slugzeug . das mit einer Stundengeschwindigkeit von 160 Kilo¬
metern den (5ee üderslog , aus etwa 120 Äieter ööde Fische

bis zu einem Gewicht von drei Pfund abgeworfen 85v . H .

der Fische langte unversehrt m den Netzen an . Der Rest trat

auf ben hölzernen Rahmen der Netze und wurde getötet D,e ^
Bevölkerung der Seen mit rungen Fischen gebt wesentlich

schneller als wenn die Arbeit durch Boote gemacht wird und
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Ein wahrheitsliebender Amerikaner hat m seinem Bucke

„ Ritter der liefe “ ( Deutsche Verlagsgesell chaft m . b . S „
Berlin ) , die tollsten Abenteuer der U -Bootfahrer von einst

ausgeschrieben , besonders die Flanhern -Boote vor zwanzig
Jahren haben sich damals unsterblichen Ruhm errungen .

Es war naturgemäß eine Seltenheit , daß . ein U -Boot

auf eine - Mine lief und es doch fertig brachte , m den Hafen

zurückzugelangen . Oberleutnant Watzner von der U - Flottille
Flandern - den feine Kameraden „ Onkel Fritz nannten -

brachte fein Boot in einem schlimmen Zuftanb zurück . Es

war ein Wunder , daß es noch schwimmen konnte . (Es war

ein Unglücksboot . Als . es ins Dock kam , um revarlert zu
werden , wurde es von einer Fliegerbombe enbgultig erledigt .

„ Onkel Fritz
" ging nach DeutMand zurück , um sich , em neues

Boot zu holen , aber bevor er Brugge wieder erreichte , hatte
Deutschlands Zusammenbruch begonnen .

Oberleutnant Graf v . Schmettern nut fernem Mmenboot ,
wurde von einem Dampfer gerammt . An der Stelle , wo dgs
Boot getroffen war , gähnte em Loch , so . groß mte em

Scheunentor . Die ganze Umgebung war em
Stahl unb Eisen . Ulltz doch . : :
Wunder ereignen sich aber nicht zum zweiten Male

Zeit später wurde er tn der Mundung der Themse von einem

britischen Zerstörer gerammt .. Er versuchte zu tauchen und

wurde dabei von den SBaiieibomben . des Zerstörers Io

energisch unterstützt , datz er niemals wieder an die Over -

weiterer tragischer Fall war der von Paul Hundius .

Die Kabinettsorder , mit der ihm der Orden . Pour le msrtte

verliehen wurde , kam gerade hinaus , als er in See war . Er

hat sie nie erhalten , denn lern Boot wurde kurz vor der Ein¬

fahrt nach Zeebrügge von feindlichen Fliegern angegrufen

und mit Mann und Maus versenkt . Das war,m September

1918 Sein Boot ging als letztes vor dem Watfenstillstand

an den Küsten Flanderns verloren . _ n_
Dann der Kapitanleutnant von Zerbom dl Svosetti von

U - C ol " Er entstammte einer italienischen Familie , die

vor vielen Generationen nach Deutschland eingewandert war .

Sein Vater und vier Brüder von ihm waren deutsche

Offiziere . Sein U -Boot wurde m den Netzen und Minen

der Barriere gefangen und smg nut der ganzen Bejahung
verloren . Die Ironie des Sckickials wollte es bah einer

seiner Brüder mit dem Kreuzer „ Prinz Adalbert tn der

Ostsee von einem britischen U -Boot torpediert wurde und
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Anockout für Schiller .

. Vossische 3eitung “ . 1784 . Nr . 87 :

„ Kabale und Liebe " , ein bürgerliches Trauerspiel in
5 Aufzügen von Fr . Schiller . Sn Wahryert wieder einmal
ein Produkt , das unseren Zeiten Schande macht . Mit welcher
Stirn kann ein Mensch doch solchen Unsinn schreiben und
drucken lassen , und wie muh es in dessen Kopf und her » aus -
seben , der solche Geburten seines Geistes mit Wohlgefallen
betrachten kann ! — Doch wir wollen nicht deklamieren . Wer
167 Seiten ekelhafter Wiederholungen gotteslästerlicher Aus -
drücke , wo ein Geck um ein dummes , affektiertes Mädchen
mit der Vorsicht rechnet , und voll krassen , pöbelhaften Witzes
oder unverständlichen Gallimathias durchlesen kann und
mag . — der prüfe selbst . So schreiben , beiht Geschmack und
gute Kritik mit Füßen treten , und darin hat dann der Ver¬
fasser diesmal sich selbst übertroffen . Aus einigen Szenen
hätte was werden können , aber alles , was dieser Verfasser
anareift . wird unter seinen Händen zu Schaum und Blase ,
zu Schillerschem Schmutz . — Kostet in der Vossischen Buch¬
handlung allhier 10 Groschen .

"

Das war keine Niederlage nach Punkten , das war
Knockout . Dah Schiller trotzdem wieder auf die Beine kam ,
ist eines der vielen Wunder der Welt . P . K .

nicht schort vollzogen werde . Snderland , ich kann nichts für
Sie tun !"

Der Hofbankier wurde abgeführt und ins Polizei -

engnis geworfen , wo er , grenzenlos verzweifelt , um die
de seiner kaiserlichen Audienz flehte . Reliew hatte nicht

den Mut , die Bitte zu befürworten . Er ging jedoch zum
Gouverneur von Petersburg und trug dem das Anliegen vor .
Der Gouverneur , gleichfalls mit Snderland befreundet , ging

fogleich zur Kaiserin , um sich mit allen Kräften für den Ban¬

kier zu verwenden . . , ö .
Als et der Majestät berichtet hatte , rief Katharina er¬

bost : „ Reliew ist verrückt ! Lassen Sie meinen Bankier sofort
in Freiheit setzen , und den Polizeikommissar bringen Sie m
die Irrenanstalt !"

Und als bet Gouverneur bereits zu gehen sich anfchickte ,
rief sie plötzlich : „ Halt ! Lassen Sie das mit dem Irrenhaus !

Ich habe das Rätsel gelöst . Ich hatte einen hübschen Hund ,
den mir mein Bankier aus England mitgebracht hatte . Und

weil er mir so gut gefiel und weil mein Bankier ihn mir be¬

sorgt hatte , nannte ich ihn einfach „ Suderland "
. Er ist gestern

plötzlich gestorben . Weil ich ihn sehr gern hatte , gab ich dem

Polizeikommissar heute morgen den Befehl , „ Suderland " aus¬

stopfen zu lassen . Da er zögerte , dachte ich, er halte den Auf¬

trag für unter seiner Würde und jagte ihn im Zorn aus dem

Zimmer . Befehlen Sie Suderland und Reliew sogleich
zu mir !" .

Die Kaiserin fand die Sache sehr >pagig . Sie war ver¬

gnügt unä lachte ausgiebig . Suderland wurde reich beichenkt ,
und Katharina bat ihn , das Erlebnis ulkig zu finden Der
Bankier konnte das aber bei feinem besten Willen nicht , ihm
waren die gute Laune und das Lachen für einige Zeit ver¬

gangen . Während der Stunde , die er im Gefängnis verbracht
hatte , um ausgestopft zu werden , war sein Haar , vordem

schwarz , schlohweiß geworden .

\ (Ein 5ve , der die Schollen kennt .

Bernhard Shaw wurde eines Tages gebeten , etwas
Nettes über die Schotten auszusagen . Nun gibt es bekannt¬

lich Schottenwitze wie Sand am Meer , aber diesen , den der

Dichter mit grimmigem Behagen vortrug , will er selbst nrit -

erlebt haben . Ein reicher Engländer — so erzählte Shaw —

hattes eines Tages den Spleen , ein Frühstück der Nation zu
geben . Sein Eutsnachbar . ein Schotte , erhielt die persönliche
etnlabung : „ Lieber Cullingham

"
, sagte der Gastgeber , „ ich

werde demnächst ein internationales Picknick veranstalten .
Die wichtigsten europäischen Rationen werden bei mit durch
würdige Gäste vertreten sein und das schönste Erzeugnis
ihres Landes zur Tafel beisteuern . Sch würde mich deshalb
freuen , auch in Ihnen den Vertreter Schottlands begrüßen

zu dürfen !" — Zur festgesetzten Stunde stieg das Picknick .
Von den Gästen erschien zunächst ein Italiener und brachte
einen Korb köstlicher Melonen , nach ihm ein Deutscher mit
einer Batterie von Flaschen erlesenen Rheinweins , ein

Franzose mit Froschschenkeln und einer Flasche alten

Bordeaux , ein Schwede mit dem berühmten Punsch seiner
Heimat , ein Japaner mit einem Teller voll schmackhafter
Bambusspitzen usw . Als letzter tauchte Mister Cullingham
aus Schottland auf und brachte als „Spezialität " seinen
— Bruder mit .

ü -DSTl Neue Bücher

* Ludwig Klug : „ Um Sos und Heimat ." ( Ver¬
lagsanftalt Manz , München . ) Durch eine Jugeudtorhelt hatte
der junge Erbe auf Overhagen Hof und Heimat verloren .
Nach jahrelanger Wanderschaft erfährt er eines Sages , bau
der väterliche Hof in anbere Hänbe kommen soll . , Engelbert
kehrt heim in ber Absicht , das Elterngut loszuschlagen und
mit dem Erlös wieder in die Fremde zu gehen . Doch , da er
jetzt als Herr auf dem Hofe sitzt , beginnt sich das alte Bauern¬
blut wieder in ihm zu regen . Oder ist es die uneingestandene
Liede zu bet blonden Hanne , seiner Jugendgefährtin , die ihn

Bült ? Sie machen ihm das Bleiben auf dem Hofe nicht
t : die Nachbarn , die ihn nicht mehr als Bauern gelten

lassen wollen : die Hanne , die den Heimatlosen hart abweist :
die Händler , die den verschuldeten Hof schon halb in Händen
haben . Doch gerade diese Widerstände haben in Engelbert den
alten Bauernstolz geweckt . Unvermerkt wächst er in diesem
zähvetbissenen Kamps in die Heimat hinein , erringt sich Herz
und Hand ber blonben Hanne unb wirb Bauer auf bem Hof
seiner Väter .

* Carola v . Crailsheim : „Der Hosma r scha 1,1."

Ein Roman aus ber Zeit Gustav Äbolss . ( Univerfttas , Deutsche
Verlags -A © ., Berlin W . 50 . ) Die Erzählung kündet von,den
kriegerisch bewegten Fahrten Bernulf von Crailsheims ,
einem Vorfahren ber Verfasserin , der Gustav Adolfs Hos -
marschall und bis zum Tode des Königs bei Lüben einer
feiner engsten Vertrauten war . Feingezeichnete Episoden , die
sich reizvoll von der malerischen Schönheit unb Lieblichkeit
der mittelsränkischen Landschaft abheben , wechseln mit be¬
wegten Szenen , mit Schlachten und Städtebildern : die völlige
Führerlosigkeit der Anhänger des Schwedenkönigs , die durch
seinen Tod eintritt , beherrscht bas Finale bes Buches . — Uber
allein aber steht die Begegnung zwischen Crailsheim und
Dorothea Sibylle , denen Not und Tod nichts anhaben können
und deren gleicherweise hoffende wie entfagende Liebe Schlacht -
getümmel und Krieg überdauert .

* Wulf Bley : ,.Der falsche Dimitri "
. Roman

eines königlichen Schwindlers . ( Verlag Hesse & Becker ,
Leipzig . ) Die Gestalt des falschen Dimitri ( 1603 — 1606 ) , ber
sich für ben Sohn unb Nachfolger Iwans bes Schrecklichen
ausgab , hat von jeher Geschichtsschreiber unb Dichter gefesselt .
Mau kennt Schillers wunderbares Bruchstück „ Demetrius ,
unb man kennt bie fast vollendete gleichnamige Tragödie
Friedrich Hebbels . Wulf Bley gestaltet ben anziehenden Stofl
zu einem spannenden Roman , der sich durch Gedrängtheit und
Klarheit auszeichnet . Es ist ihm gelungen , bie Eeichehiiine
unb Charaktere verstänblich unb einleuchtend zu machen . Das
Buch gibt einen Einblick in eine ber seltsamsten Episoden der
neueren Geschichte .

* Dr . Gerhard Venzmer : ..Geheimnisse des
Lebenssaftes ." 150 . Kosmos -Bändchen . ( Franckh sche
Verlagshandlung , Stuttgart . ) Die Kosmos -Eelellschaft ber
Waturfreunbe in Stuttgart bars mit der Herausgabe ihres
150 . Kosmos -Bändchens — einer besonders beachtenswerten
Veröffentlichung von Dr . Gerhard Venzmer über die ..Geheim¬
nisse bes Lebenssaftes " — ein Jubiläum feiern . Dr . Venzmer
fuhrt hier an eines ber größten Wunder des Lebens heran ,
Staunend hören wir . wie bie Natur mit einem unbegreiflich
fein ersonnenen System stofflicher Regungen bie geiamten ,
tausendfachen Tätigkeiten bes Lebens steuert , wie in rastloser
Wanderung die unvorstellbare Menge von 27 bis 30 Billionen
Rote Blutkörperchen durch den Organismus kreisen , wie
wundersam bie Polizeitruvven des Lebenssaftes , die Wander -
zellen , wirken . Wir erfahren , warum das Blut gerinnt , wie
Thrombose und Embolie entstehen und womit die Blutkrank¬
heiten bekämpft werden . Dr . Venzmer zeigt uns aber auch
die Äbwehrmittel und Heilkräfte des Lebenssaftes , die
Methoden der Blutübertragung — für die ein regelrechter
Blutivenderdienst besteht — und der Blutgruvvenforichung .
die für die Gerichtsmedizin unentbehrlich geworden ist . Und
immer versteht er es , durch treffliche Vergleiche , anschauliche
Bilder und eine klare Sprache bas wunderbare Wirken der
Lebenskräfte für jedermann verständlich zu machen .

* „ Sch r e i b e r ' s ch e künstlerische Bilder¬
bücher " ( Verlag I . F . Schreiber . Göllingen a . N . ) : „Von
Hasen und Hasenkindern . Wir klappen das Buch
auf — unb schon treten bie Figuren ber Hanblung aus dem
öintergrunb heraus unb stellen sich selbsttätig auf . Dieses
schöne Steh -auf -Bilberbuch vom Osterhasen ist von verblüffen -
ber Wirkung , — bildlich und textlich gut gestaltet . —
„ Allerlei vom Osterhojen

"
, „ Das Märchen von

den Sandmännelein ." Es ist für unsere Kinder eine
Lust , die farbenfrohen Bilder zu betrachten und die kinder -
tümlichen Verse zu hören ober — je nach der Altersstufe —
selbst zu lesen . Die Bilder sind leicht zu erfassen unb bieten
den Kleinen reiche Deutungsmöglichkeiten . — Von Schreibers
künstlerischen Malbüchern erschienen neu : „ Allerlei leichte
Sachen "

, „ Säger unb Wilb "
, „ Schau , was ich kann ." Diese

Ausmalbücher finb ein gutes Hilfsmittel in ber Erziehung
bet Kinder . Sie enthalten Stoffe für allerlei frohe Stunden .
Die Darstellung ist frisch und munter .

Neues Blut durch
-
s alten Heidelbeerwein . 1 . -
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gehabt , bie er nicht ernst genommen hatte unb die nun nach¬
träglich noch eine ganz andere Bedeutung gewannen : sie
hatten ihm und Klaus Duwensee wohl zu gleichen Teilen
gegolten .

Jetzt weinte sie ausschließlich um den anderen , und et
stand am Rand und konnte nichts tun , als zusehen . Alles
kam zurück : das Schicksal ließ ihn zum stummen Zeugen eines
Leides werden , das sie um Klaus Duwensee empfand . Viel¬
leicht war sie damals dem gleichen Ansturm einer jähen
bitteren Trauer ausgesetzt gewesen , als er danach trachtete ,
ihr eine unverbindlichere unb für ihn bequemere An¬
schauung von den Dingen ber Liebe nahezulegen , jedenfalls ,
soweit sie sich auf einen Mann bezog .

Er kam näher unb legte seine Hand gegen ihre nassen ,
beigen Augen . „ Du mutzt nicht meinen . . .“ , sagte er und
fühlte sich sonderbar hilflos .

Er holte ein Handtuch , lietz Wasser darüberrinnen , und
brachte cs zu ihr und kühlte ihre Augen .

„ Schlaf doch !" sagte er unb streichelte ihre Hanb .
Er liebte sie in biesem Augenblick mit einer Inbrunst , bie

ihn selbst verwunderte . Er wünschte nichts für sich , er
wünschte nur , sie wäre glücklich .

Sie richtete sich halb auf , bie Seide ihres Schlafanzuges
knirschte leise . Sie pretzte das Tuch wieder gegen die Augen .

„ Du mutzt nun gehen , © erb . Warum willst du auch noch
wachbleiben . . .

"

„ Ich warte solange , bis du eingsschlafen bist !" sagte er
und ging lautlos über ben Teppich , füllte ein Wasserglas und

reichte es ihr . Sie führte cs folgsam zum 9)1unb unb ihre
Zähne klirrten leicht dagegen , als sie im Halbdunkel den
Rand verfehlte . . t , ,, , ,

„ Du kannst bis elf ober zwölf durchschlafen . . . Du

wirst nicht geweckt . . ." , sagte er unb legte ihr bas Kopf¬
kissen zurecht , „ wir brauchen ja erst morgen nachmittag in

Hamburg zu sein — ich bleibe sowieso noch bort — “

Sie hatte einen Arm unter das Kissen geschoben unb
den Kopf leicht zur Seite geneigt . So lag sie immer , wenn
sie einschlafen wollte . , u

Er stand noch eine Weile am Fenster und blickte tn den

grau aufdämmernden Morgen hinaus . Dann verließ et
leise den Raum , ohne zu wissen , ob sie wirklich schltef .

Erst als er wieder in seinem Zimmer war , fiel ihm
flüchtig ein , was er ihr eigentlich hatte sagen wollen .

Aber er hatte keineswegs den Wunsch , das Versäumte
morgen nachzuholen .

23 .

Es war gegen drei Uhr nachmittags , als sie ihr Ziel er¬

reichten . Die
'
Straften waren von leuchtender Helligkeit

durchspült unb voller Menschen , wie immer am Samstag .
Sommerliche Kleiber , nackte Arme , spielende Kinder , die

einkaufenden Hausfrauen , der Verkehrspolizist , bie gelbe

Katze , die das Automodell bewachte , die vielen rosa Seisen -

stücke beim Drogisten , die Füchse beim Kürschner , das bunte

Kinoplakat — alles war vertraut und fremd zugleich .

Der Fahrstuhl schnurrte sanft herunter , breite Sonnen¬

bahnen ergossen sich durch die Treppenhaussenster .

Renate schloß bie Tür auf , unb bie Wohnung schluckte sie
wieder in sich ein . „ . ,. , .

Es herrschte ein kühler , trockener Geruch , und über dem

Flurspiegel lag ein feiner Hauch von Staub .

Schluß , ( Nachdruck verboten .^

„ Ja !" sagte er langsam unb betrachtete sie eine Weile .
Unb bann sagte er : „ Aber es war noch immer Kameradschaft
zwischen uns , Renate ."

Renate schüttelte ben Kopf . „ Das war zwischen uns keine
Kamerabschaft , © erb . Ich war nur Schmuck für bich . Das
wäre auch nicht anbers gewesen , wenn wir geheiratet hätten .
Du bist so klug , unb bü bist hauptsächlich in dich selbst ver¬
liebt , in beine Erfolge in der Menschenbehandlung . Du hast
immer über mich nachgedacht , so , daß ich mich beinahe schämte ,
dir herzliches Gefühl zu verraten . . . Aber daraus hast du
auch keinen Wert gelegt , du wolltest immer nur so handeln
können , wie es dir gerade im Augenblick gefiel . . . Und
wenn ich irgend etwas nicht wollte , dann hast du doch nur
nach deinen Wünschen unb immer für mich mit bestimmt — “

Er begriff sie sofort . „ Ich dachte , bas fei nur -- "
, er

zuckte mit ben Achseln . Dann sagte er heftig : „ Warum hast
bu bas niemals ausgesprochen ? "

Sie lächelte etwas . „ Weil ich es nie so deutlich gewußt
habe !" sagte sie mühsam . „ Ich habe immer nur gehofft , daß
eines Tages Aufrichtigkeit zwischen uns da sein würde , aber
wie diese Kameradschaft aussehen würde , davon hatte ich
keine genauen Vorstellungen . Die habe ich erst jetzt !"

Und Klaus Duwensee hat dir zu ihnen verhalfen , dachte
er mutlos .

Ihre Hand mit den rosigen Nägeln lag sanft gebräunt
auf dem weißen Tischtuch . Es war eine schöne lebendige
Hand , und fast ohne es zu wissen , legte er rasch seine Finger
darüber und hielt sie fest . Ohne eine Sekunde zu zögern ,
nahm sie ihre Hand in einer harten eigenwilligen Geste zurück .

Er sagte nichts mehr .
Sie wünschten einander gleichgültig gute Nacht unb

trennten sich , um ihre Zimmer aufzusuchen .

Er konnte nicht schlafen . Er bachte an Renate und
daran , daß sie für ihn verloren war . Vielleicht lag sie jetzt
ebenfalls wach und quälte sich mit dem Gedanken , morgen
abermals dem Ansturm feiner werbenden Worte ausgesetzt
zu sein .

Er stand auf unb ging leise hinaus . Auf bem Flur war
es still , eine dämmerige , indirekte Beleuchtung herrschte , als
er auf die Zimmertür zuschritt , hinter der er Renate wußte .
Er drückte vorsichtig die Klinke nieder , um die Hand leise
zurückzuziehen , falls die Tür verschlossen war .

Aber er konnte eintreten .
Er wollte ihr sagen , daß er von dem Wunsch , sie zu

heiraten , endgültig Abschied genommen hatte .

Im halben Haffen Schimmer sah er , wie sie sich aus -

richtete . Er hob beschwichtigend die Hand . „ Ich wollte nur
nach dir sehen

"
, flüsterte er , und sie nickte .

„ Ich habe vergessen abzuschließen
"

, sagte sie und an ihrer
Stimme hörte er , daß sie gemeint hatte .

Er trat lautlos näher , er mußte nicht gleich etwas zu
sagen . Es brachte ihn außer Fassung , haft er sie meinend

traf . Mitleid ergriff ihn .

Ihm fiel ein , daß er sie selten hatte meinen sehen . Eigent¬
lich nur damals , als er zuerst darauf bestand , sie möge in bas
alte Verhältnis zu ihm zurückkehren , hatte sie zornige Tranen

Bettfedern reinigt



Sie ging in alle Zimmer , öffnete die Fensterflügel und
zog die Vorhänge zurück . Nun war sie wieder zu Hause .

Durch einen Spiegel fing sie seinen Blick auf . „ Ich gehe
hinunter "

, sagte er . „ Ich bringe den Wagen in die Garage ,
und dann gehe ich zum Bäcker , und inzwischen sorgst du wohl
für Kaffee — "

Als sie allein war , sah sie , das ; der Kalender noch nicht
umgesteckt war . Die Tage hatten unbeweglich verharrt . Nichts
war inzwischen geschehen . Alles war nur geträumt . Die
kleine Strafte in Kopenhagen mit den weiften Täuflings¬
kleidern , das Denkmal von Hans Christian Andersen , der
spukhaft schöne Renaissance - Bau .

Gerd kam zurück , gerade als sich der herbe Duft des
Kaffees in der Küche auszubreiten begann .

Er ging in das Wohnzimmer und suchte - am Rundfunk¬
empfänger nach etwas Musik , aber er fand keine , die ihm im
Augenblick willkommen war .

Sie kam herein und er stand auf , um ihr das Tablett ab¬
zunehmen . Er deutete auf den Kalender . „ Inzwischen sind
drei Wochen vergangen — aber wollen wir vorläufig so tun ,
als hätte sich diese Zeit irgendwohin ins Magische verflüch¬
tigt ? Solange , bis wir uns wieder mit Sicherheit anein¬
ander gewöhnt haben , vergessen wir einfach , das ; du fortge¬
wesen bist ."

Sie schüttelte den Kopf . „Das geht nicht !" sagte sie .
„ Es war nur ein unverbindlicher Vorschlag "

, erwiderte
er mit einem Lachen , „ natürlich müssen wir den Dingen ins
Auge sehen . — Aber davon abgesehen , daft drei Wochen ver¬
gangen sind : sonst ist doch alles zwischen uns wie früher — “

Und als sie nicht antwortete , stand er auf und ging mit
großen Schritten im Zimmer auf und ab . „ Laft uns das
Vernünftige tun , und heiraten , so rasch es geht — "

, sagte er .
Sie blickte an ihm vorüber . Auf einem Balkon der

gegenüberliegenden Straßenseite spielten zwei Kinder mit
einem weißen Plüschhund .

„ Ich verspreche dir "
, sagte er , „ ich will kameradschaftlich

und nicht mehr so behutsam zu dir sein . Ich werde dir alle
meine Sorgen erzählen . Das ergibt sich ohnehin bei der

größeren Nähe --- "

Er ging auf und ab .
Das Zimmer ist zu klein für ihn , dachte sie mechanisch .

Wenn er in unserer künftigen Wohnung auch so hin und her
laufen will , dann müssen die Räume größer sein .

Sie erschrack über diesen Einfall , der einfach mitten aus
ihren Gedanken herausgekommen war . Hatte sie innerlich

K>on darüber entschieden , daß sie bei ihm bleiben wollte ? —
nd sie dachte in gesteigerter Verwirrung daran , daß sie viel¬

leicht nur deshalb in der letzten Nacht geweint hatte , weil
sie sich nicht nur von Klaus , sondern auch von Gerd trennen
mußte ? — Aber es war sinnlos , darüber nachzudenken — .

In der gespannten Stille , die entstanden war , empfand
sie , daß Gerd alles andere eher als unauffällig war , weder in

seinem Gebaren , noch seiner Erscheinung , noch seinen Äuße¬
rungen . Er würde nicht bescheiden in den Hintergrund
treten , um ihr Raum freizugeben für die Erinnerungen an
Klaus Duwensee .

„ Du bist alt genug . Du wirst wissen , ob dir Kunst¬
handel — oder noch etwas anderes — mehr sein kann als
eine Ehe mit mit "

, sagte er in mühsam bezwungener Bitter¬
keit . „ Es hat so viele Übereinstimmungen zwischen uns ge¬
geben , über die ich jetzt nicht reden möchte — “

Eine weiche warme Welle von Rot glitt über ihr Gesicht .

„ Ich will nicht warten , bis du dich harmonisch zurück -

sindest in die Sympathie für mich "
, setzte er entschlossen hin¬

zu , „ ich will dich gleich haben , ganz . Schon deshalb , weil wir
Ende September von der Hochzeitsreise zurück sein müssen und
weil meine neue Tätigkeit am ersten Oktober beginnt -- “

„ So rasch kann ich dir nicht antworten . . .“ , sagte sie
ein wenig atemlos , „ du mutz begreifen — erst gestern — “

„ Du mußt "
, sagte er ruhig , „ es geht nicht anders . Was

gewinnst du durch das Warten ? — Noch eine Nacht zum
^ Beinen -- Ist das Gewinn ? — Wir kennen uns lange
genug . . . Ich habe das Warten und das behutsame Vor¬
gehen so satt — “ Er sah sie an . Seine Züge waren eigen -
tiimlich ernst und entschlossen . „ Du mußt jetzt sagen , was du
willst - -- jetzt — "

, sagte er in einem kalten , fast gleich¬
gültigen Ton , und sie kannte diesen Tonfall von sich selbst :
es war unmöglich , daß man ihr dann noch die winzigste
Änderung eines Entschlusses abrang . '

Wenn sie jetzt nein sagte , würde er gehen .
Die Gardinen wehten im warmen Wind . Es war ganz

still . Einige Minuten dehnte sich das Schweigen , fast
schmerzhaft zu spüren , im Raum .

„ Wir wissen so vieles voneinander , Renate — wir wissen ,
daß alles nicht mehr so einfach ist --- "

, sagte er langsam ,
„ aber es wird gehen -- “

Er schob seine Finger in einer gewohnten vertrauten
Zärtlichkeit um ihr Handgelenk . Sie blickte etwas befangen
an ihm vorüber auf die Nelken , die er am Sonntag , vor
zwanzig Tagen mit heraufgebracht hatte , rote , heftig duftende
Blumen , Symbole der Lebensfreude . Doch nun waren sie
welk geworden .

Er folgte ihrem Blick , und seine Hand glitt in weicher
Berührung über ihren Arm .

„ Ich werde neue Blumen für dich holen "
, sagte er leise .

Sie wollte lächeln , aber heute war es noch zu schwer ,
und so unterließ sie es .

Doch sie würde es nachholen , morgen oder übermorgen
oder in einiger Zeit .

— Ende . —

Der Lebensbaum .

Aus dunkler Erde steigen deine Säfte
Im Unbekannten grünt das junge Reis ,
Bis es im Spiel der wechselvollen Kräfte
Um letzte reifende Erfüllung weiß .

Wie sich die Äste zueinanderneigen ,
So ruiioet sich im Werden alles Sein ,
Und aus den wundersam verschlungenen Zweigen
Bricht da und dort ein feurig - milder Schein .

Die Lebenskerzen , die im Dunkel Brennen ,
Empfangen ihr geheimnisvolles Licht
Aus jener Weite , die wir kaum erkennen ,
Wenn auch aus ihr die Gottheit zu uns spricht .

Anita Franck .

Soll man es peter sagen ?
Erzählung von Marion Steffan .

Trude ärgerte sich , als sie am Sonntag wieder pünktlich
um halb acht aufwachte . Durchs Fenster konnte sie sehen , daß
der Tag schön zu werden versprach . Sie drehte sich nach der
Wand um und schloß die Augen . Aber sie merkte bald , daß
sie nicht mehr einschlafen konnte . Da sprang sie aus dem
Bett und zog sich rasch an .

Sie setzte Teewasser auf und deckte den Tisch für zwei .
Dann ging sie ans Fenster und sah trübselig auf die Strafte
hinab . Es würde wieder genau so sein wie die letzten beiden
Sonntage . Sie würde das Frühstück immer wieder hinans -
ichieben und auf den bekannten Pfiff warten . Noch um zehn
Uhr , und obwohl sie rouftte , daft es Bann zu spät war , würde
sie hoffen , daß Peter kommen und sie wie früher zu einem
Sonntagsausflug abholen würde . Aber sicher kam er jetzt
überhaupt nicht mehr .

Das Wasser lief zischend über . Trude ging zum Gasherd
hinüber , zögerte einen Augenblick , entschlaft sich dann plötzlich
und goft Ben Tee auf . GeraBe war sie Bamit fertig , als unten
auf Ber Strafte Peters Pfiff ertönte . TruBes Gesicht war im
Augenblick völlig ceränBert , Bie Augen hatten plötzlich Glanz
bekommen . Sie wollte zum Fenster eilen , hielt sich aber zu¬
rück , verstaute hastig Bas zweite GeBeck wieder im Schrank ,
goft sich Tee ein und setzte sich aufs Sofa . Als Peter berein -
kam , lächelte üe überrascht .

„ Guten Morgen , Peter !" sagte sie . „ Ich hab ' Bich nicht
erwartet . Komm nur herein !" Sie hob Ben Deckel Ber Tee¬
kanne . „ Ich Benfe , Ber Tee roirB auch für zwei reichen "

, fuhr
sie fort , unB Tasse unB Teller erschienen wieBer auf
Bem Tisch .

Als sie Bann nebeneinanBer saften , entstanB ein
Schweigen . Aber es war nicht selbstverstünBlich unB ver¬
traut , tonBern voller Spannungen . Dann Begann Peter von
seiner ArBeit zu sprechen , sachlich unB ausführlich , als wolle
er Persönliches gar nicht aufkommen lassen . Später fuhren
sie mit Ber VorortBahn hinaus unB gingen ein paar StunBen
Burch Ben winterlichen WalB . Sie kehrten in ihrer gewohnten
Wirtschaft ein . — WährenB sie gingen , war Bie Spannung
zwischen ihnen nicht so fpürBar gewesen , man brauchte auch
nicht viel zu sprechen , aber jetzt , als sie auf Ber altmoBischen
VeranBa Bcs Gasthauses saften , stand Bas Schweigen zwischen
ihnen wie etwas FremBes .

„ Du bist heute sehr zerstreut "
, sagte Peter .

„ Ich Bachte an etwas Bestimmtes "
, erroiBerte sie : unB

auf seinen fragenBen Blick : „ Nein , nichts von VeBeutung , es
roirB Bich nicht interessieren ."

Aber in Wirklichkeit roar es natürlich Boch etwas Wich¬
tiges . Soll ich es nun Peter Sagen oBer nicht ? hatte sie näm¬
lich geBacht . ~

Es hanBelte sich um Bettina , Bte Tänzerin . Sie hatte
vor zwei Monaten Bas Atelier neben Bem Peters bezogen ,
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unB Bamit hing es zusammen , daß er sich in Ben letzten
Wochen nicht sehr viel um TruBe gekümmert hatte . Bettina
war sehr blond , hübsch unB zweifellos außergewöhnlich gut
gewachsen . Sie kam jetzt fast ieBen Tag zu Peter ins
Atelier : er malte ein Bild von ihr .

Natürlich , Backte TruBe etwas bitter , ich bin keine
Tänzerin , sonbern Verkäuferin in einer BuchhanBlung , unB
ich habe nicht so viel Zeit für meine Frisur übrig und auch
kernen so wohlklingenBen Namen . Aber daß Peter Bie Zeit
vorher so vergessen konnte — fast ein Jahr waren sie be -
freunBet , unB es roar Boch schön gewesen !

Sie Backte wieBer an Bas kleine Erlebnis , Bas jetzt Brei
Tage zurücklag . Sie saft in Bet Mittagspause an einem Tisch
m Ber Finstemische eines überfüllten Gafös . Bettina roar
mit einer <sreunBin hereingekommen , unB Bie zwei setzten
sich an Ben Nebentisch , ohne TruBe zu bemerken . TruBe war
es recht so . Sie war nicht gern mit Bettina zusammen , in
Beten kühlen , grauen Augen immer ein wenig Spott unB
Triumph zu lesen roar . Sie achtete auck nicht weiter auf Bie
heiBen , aber als Peters Name fiel , horchte sie Boch unwill¬
kürlich auf .

..... er ist natürlich nut ein Junge "
, sagte Bie Tänzerin ,

„ nichts Ernsthaftes für mich . Aber für em paar Wochen
ganz unterhaltsam . UnB malen kann er . Du roeiftt . ick wollte
mick schon immer einmal malen lassen . Der kleine Kaspar
in München konnte nicht genug .

“
TruBe hörte nicht weiter zu . Sie stanB tato auf unB

verließ Bas Kaffeehaus .
Vermutlich , Buchte TruBe , roütBe Peter von Bettina

nichts mehr wissen wollen , wenn ich ihm Bas erzähle . Aber
es klang nicht schön , wenn man sagte , Baft man gelauscht
hatte . AnBererseits jeBoch : War es nicht ihre Pflicht , ihn vor
Ber Tänzerin zu warnen ?

Als sie am Spätnachmittag zum Bahnhof zutück -
roanBerten , schob Peter feinen Arm in Ben ihren . Für kurze
Zeit war Bie alte Vertrautheit wieBer Ba . Ich brauche es
ihm gar nicht zu sagen , Bachte TruBe vergnügt .

„ Wie geht es eigentlich Bettina ? " fragte sie im Zug .
„ Bettina ? " sagte Peter unB sah geraBeaus . „ Ach — gut .

Sic bat sehr viel zu tun im Augenblick . Sie hat bei Ber
Aufführung ihrer Tanzschule eine gute Svlorolle , unB heute
roar Ben ganzen Tag Probe .

"

Deshalb also hatte er heute Zeit für mich , Bachte TruBe .
Ihre Hoffnungen , eben noch bunt unB schillernB , roaren vet -
torounBen wie eine Seifenblase , Bie man mit Ber HanB
berührt .

Als sie Ben Bahnhof verließen , gab sie Peter rasch Bie
HanB . „ Auf WieBersehen "

, sagte sie , „ ich bin müBe Nein , ick
möchte lieber allein nach Haus gehen . Gute Nackt , Peter .

"

Zu Hause setzte sie sick sofort an Ben Tito unB schrieb
einen Briefan Peter , in Bem sie ihm Bas Erlebnis Ber » er *
gangenen Woche erzählte . Sie fühlte sich sehr unglücklich .
roährenB sie Bas tat . Sie meinte auch ein wenig , obwohl sie
nicht zu Ber Sorte Frauen gehörte , die leicht meinen . Als
der Brief fertig roar , legte sie ihn auf Ben Tisch im Gang ,
roo ihn Ber Mann ihrer Wirtin früh mitnehmen sollte , wenn
er zur Arbeit ging . Dann ging sie ins Bett .

In Bieier Nacht schlief sie sehr unruhig unB ermachte
früh . Einen Augenblick lag sie noch , ohne zu Beuten , bann
war Ber gestrige Tag plötzlich wieBer gegenwärtig . UnB jetzt
roar ihr sofort klar , Baß sie Ben Bries an Peter nicht in
erster Linie aus Pflichtgefühl geschrieben hatte , weil sie ihn
warnen wollte , wie sie sich gestern abenB eingereBet hatte .
Nein , es war nichts anBeres gewesen als Bie HanBlung eines
eifersüchtigen MäBchens , Bas Seiner Nebenbuhlerin zu
schaben hofft . Sie sprang aus Bem Bett unB lief im Schlaf¬
anzug in den Gang hinaus . Der Brief lag noch Ba . Sie
nahm ihn unB verbrannte ihn in ihrem Zimmer ! Erst als
Bas letzte Stückchen Papier zu Asche zusammensank , fühlte
sie sich wieBer wohl . —

Drei Tage später holte Peter Re zum erstenmal seit
• langer Zeit wieBer abenBs vom Geschäft ab .

„ Bettina hat wohl heute keine Zeit ? " fragte TruBe .
„ Wir haben uns getrennt "

, sagte Peter kurz , „ ich sagte
ihr gestern , Baft wir nicht zusammen passen .

"

„ Aber warum Benn plötzlich ? " fragte TruBe .
„ Nun "

, meinte Peter , „ ich kann es Bit ja sagen . Der
Anlaß roar an sich geringfügig . Bettina muft von unferm
Ausflug am Sonntag gehört haben unB roar eifersüchtig . Sie
brachte verschieBene Dinge gegen Bich vor , um mich vor Bir
zu warnen . Ich weift zufällig , Baft Biese Dinge nicht stimmen .
Aber selbst wenn sie wahr gewesen wären — , man tut so
was nicht . Das RnB MethoBen , Bte ich nicht ertrage .

"

TruBe Bachte an ihren Brief . Wie nabe . Bachte sie , roar
ich selber Baran , so zu hanBeln : nein , ich will keinen Nutzen
Baraus ziehend m

„ Du muftt nicht io rato urteilen , Peter , sagte sie
BegütigenB . „ Wenn Bettina es sich noch einmal überlegt
hätte , hätte sie es gereift nicht gesagt .

"

Peter zuckte Bie Achseln . „ Vielleicht "
, sagte er , „ aber

Bas ist jetzt ja auch einerlei . JeBenfaNs hat es mir Bte
Augen geöffnet . Ich weift jetzt , Baft ich sie nicht geliebt habe .
And — nun Bin ich hier . Das ist Boch Bie Hauptsache ,
nicht wahr ? "

Er schob seinen Arm in Ben ihren , unB als sie ctnanBer
zulächelten , hatte TruBe ihren Brief vergessen .

SuBetlaiiB . Ber Hosbankiet , rang nach Atem . Er [einer «
. roar nicht weniger um seine Fassung bemüht als BerteilsW _ t jaffung ..... . .. .

Kommissar . Unruhig Burchmaß er Bas Zimmer . Plötzlich
blieb er wie angewurzelt am Fenster stehen . Er gewahrte ,
baß sein Haus von Polizisten umstellt war .

Die Aaiserin und ihr Bankier .

Eine Geschichte von Peter Hausmann .

Katharina 1L , von 1762 bis 1796 Herrscherin aller
Reußen , ist als Bie gerechteste aller Zarinnen in bie Geschichte
eingegangen . Voll Talent , Geist unB Leben , roar sie eine reiz¬
volle Erscheinung von hohen Vorzügen , Bie sich bei ihrem Volk
größter Wertschätzung erfreute . Um so mehr mußte es ver -
rounBern , Baß im Frühjahr Bes Jahres 1785 ber unbescholtene
unb hochangesehene William Suberlanb verhaftet unb in
Polizetgewahrsam genommen würbe . Die Kaiserin hatte ben
Befehl gegeben , ihn — ausstopfen zu lassen .

William Suberlanb roar Hosbankiet unb demzufolge eine
ber tvichtigsten Persönlichkeiten am Kaiserhose . Er tarn im
Jahre 1755 von Lonbon nach Petersburg unb verstand es
bart , zu Reichtum unb Ansehen zu gelangen . Als er sich 1765
in Rußland einbiirgern ließ , ernannte ihn Katharina II ., bie
seine Bedeutung erkannte , zu ihrem Hosbankier unb über¬
häufte ihn mit vielen Ehren . Hohe Staatsbeamte bemühten
sich um seine Gunst , selbst bie Minister ließen es an Bekun -
bungen ber Hochachtung unb ber Anerkennung nicht erman¬
geln . Suberlanb würbe halb zu wichtigen Beratungen , bie bas
Wohl bes Staates betrafen , -ugezogen unb aufmerksam an «
gehört . Groß war sein Einfluß unb groß auch bie Pflicht¬
erfüllung , mit ber er seinem neuen Heimatlanbe nach besten
Kräften zu bienen trachtete .

Nun aber hatte man ihn in Polizeigewahrjam ge¬
nommen , verhaftet unb erniedrigt . Reliere , bet oberste
Polizeioffizier von Petersburg , bem Suberlanb sreundschast -
lich verbunden war , mußte bie Verhaftung selbst vornehmen .

„ Suberlanb "
, begann er unsicher , „ ich muß . . . ich

habe . . ."

„ Aber , Kommissar "
, gntroortetc ber Bankier , benn er sah ,

baß Reliew wankte unb zitterte , „ was ist Ihnen ? Fühlen Sie
sich nicht wohl ? "

„ Suberlanb , ich bin untröstlich , to • • • Wer hätte das zu
denken gewagt ? “

„ Aber sprechen Sic schon , Kommissar ! Was gibt es ?
Bringen Sie mir schlechte Nachrichten ? "

„ Herr Suberlanb , wenn es weiter nichts wäre ! 2ch
muß . . . Nein , ich kann es einfach nicht , es fehlt mir ber
Mut . . .“

„ Aber um Himmelswillen , Kommissar , Sie erschrecken
mich ! Ist Ihnen ein Unglück geschehen ? Reben Sie schon !
Was ist vorgesallen ? "

Unfähig ein Wort hervorzubringen , bemühte sich ber hohe
Polizeioffizier , seinen Befehl auszusühren , denn offenbar han¬
delte es sich um einen kaiserlichen Befehl , den er auszusühren
Beauftragt war .

„ Rekiere “
, schrie er , „ was bedeutet das ? Soll ich etwa

verhaftet werben ? Warum reden Sie nicht ? Reliew , er¬
barmen Sie sich, sprechen Sie doch endlich , was soll mit mir
geschehen? "

Der Polizeikommissar faßte sich : „Die Kaiserin gab ben

Befehl . . ."

„Die Kaiserin ? " unterbrach ihn Suberlanb . „ Unmöglich !

Ihre Majestät sprach noch gestern in freunblichster Weise mit
mir . Unmöglich , Kommissar !"

„ Bei meiner Ehre , Suberlanb . Die Kaiserin hat mir ben

Befehl erteilt , Sie — ausstopsen zu lassen !"

„ Ausstopsen ? " brüllte ber Bankier erregt . „ Sie haben
ben Verstand verloren , Kommissar !"

„ Es ist bet ausdrückliche Befehl Ihrer Majestät !"

„ Mer Reliew "
, tobte Suderland , „ haben Sie denn bie

Kaiserin nicht auf bas Irrsinnige ihres Befehls aufmerksam
gemacht ? Haben Sie ihr nicht gesagt , daß dieser Be,ehU nicht
einmal unter dem Befehl bes Schrecklichen 3tonn ausgefuhrt
wäre . Haben Sie . . . Barmherziger Himmel , ausstopsen !“

„ Suberlanb “
, erwiderte der Kommissar mit bekümmerter

Miene , „ Sie dürfen mit glaidbcn , ich habe das Menschen¬
mögliche getan . Ich habe mit mehr zu tun erlaubt , als mit

gestattet ist , ich habe meine Stellung aufs Spiel ßeietzt , habe
erkennen lassen , daß einzelne Polizeiosfiziere möglicherweise
den Dienst quittierten , aber Ähre Majestät drohten nur mit

sofortiger strengster Bestrasung , wenn der gegebene Befehl
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